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Mit Nr . 39 schließt das dritte Quartal unseres Wochenblattes , und wir bitten die geehrten Abonnenten ,

/ Bestellungen auf das neue Quartal rechtzeitig zu bewirken , damit die Zusendung des BlatteS keine Unter -

Schling erleide .

• Politische Uebttficht . — Der fünfte Vereinstag deui -
j ' flrbeitcrecreine in Nürnberg . — Zur Orientalischen Frage . —

»,1
' aJ « : Vierter ZabreS - Bcricht des GeneralratKa der Internatio -

«rbeiter - Anoziaiion . — Die Internationale Arbeiter - Assoziation

��utreich. — Au » Deutsch - Oesterreich . — Zur Steuer fer Wahrbeil .

Politische Ileb erst cht .

Diesmal gebührt den Arbeitern der Vortritt . Nachdem
Woche dir Allgemeine Deutsche Arbeiterver -

u
' n Hamburg seine Generalversammlung abgehalten ,

iq �!�niß dafür abgelegt halte , daß unter den Mitgliedern

vt>d Personen - und Phrasenkultus ernstem Nachdenken

Iw�brer Begeisterung für die Prinzipien der Sozialdcmo -
i » weichen beginnt , traten am Sonnabend in Nürn -

>!r.? Delegirten der Vereine dcS Deutschen Arbci -

� ' �bands zusammen , und wurde am Sonntag in Brüssel
�ie) Congreß derInternationalcn Arbeiter -

» >a t i o n eröffnet . In Hamburg , Nürnberg und Brüssel

S fCn Bestrebungen , dieselben Ziele : Befreiung der Arbeit

Fesseln des Kapitals , Beseitigung der Klassenherrschaft
�' stlaverei , Schaffung eines auf Freiheit und Gleich -

�' il gegründeten Staats . Am stürmischsten , und —

' Ht > Gegensätze auf einander platzten — auch am

■bi>n!l 11 n) ar tcr Nürnberger Arbeitertag . Ursprünglich
trägem der Bourgeoisie gegründet , hatten sich die

li . . _' rband angehörigen Vereine unter dem Druck der Ver -
�fn mo' ><tntn Ideen nicht entziehen können ; die Prin -

' lion s Sozialdemokratie gewannen immer mehr Boden , und

teil,,. � tcm vorletzten Vereinstage in Gera kam eS zu

tiitJ ' 9cn zwischen den alten und den neuen Richtungen . In
11cr Entscheidungskampf . Beide Parteien waren

t'ittei aur 1,(111 B�tz ; und von der Bourgeoisie war kein

�,i/ ( rschmäh . worden , um den auf ehrlichem Wege un <

�«g»/ "1 zu erschwindeln . Wie systematisch sie ihre

inj
' r

oertachiigie , ist unseren Lesern in frischem Gedächtniß .
1111 wurden Mandate und kleine Vereine sabrikmäßig an -

Üt-Um ��0 ' wmung zu fälschen . Zedoch alles umsonst .

ib �
�lügen Debatten wurden Diejenigen , welche die Arbeiter

>doll� �we�cken der Bourgeoisie mißbrauche » und nasführen
' vollständig geschlagen ' die große Mehrheit der Delcgir -

ten nahm die Resolutionen des Leipziger Vorort » an , und die

Minorität wurde zum Austritt gezwungen , den sie würdelos

bewerkstelligte . Das Nähere ist in unserem Bericht zu finden .
Erwähnen wollen wir bloß noch , daß in Nürnberg zwei Abge-
sandte der V o l k s p a r t e i in S ch w a b e n zugegen waren , und

daß die Besprechungen mit ihnen in jeder Hinsicht zu den gün -
stigstcn Resultaten geführt haben . Von Brüsicl sind uns noch
keine Correspvndenzcn zugegangen ; so viel stebt aber fest , laß
die Sache des Proletariats , welche die Sache der Demokratie

ist , dort wesentlich gefördert ward . Da auch der Allgemeine
Deutsche Arbeiterverein seine U e b e r e i n st > m m u n g mit den

Bestrebungen derZnternattonalcn Arbeitcr - Assoziation erklärt hat ,
so ist nun endlich ein Weg gefunden , ans welchem sämmtliche
Arbeiter Deutschlands in geschlossenen Reihen brüderlich geeint
vorwärts marschircn können .

An politischen Ereignissen war die Woche sehr arm . Ein

Aufschub der Rekrutcncinstellung vom 1. Oktober d. Z. bis

zum Neujahr , nalionallibcrale Spiegelfechtereien gegen die „ Re -
aktion " , neue Einzelheiten über die Massenprügeleien in Duis -

bürg , Prcßprozessc . Zeitungsbcschlagnabmen und Säbclcxzesse
zu Dutzenden — das ist so ziemlich Alles , was wir aus dem

„ Staat des deutschen Berufs " zu melden haben . Bloß der

erste Punkt bedarf einiger Worte , weil es Gimpel gicbt , die

aus dem dreimonatlichen Aufschub auf eine friedliche Zukunft

schließen . Schade nur , daß die „ Norddeutsche Allgemeine Zei -

tung " das Geheimniß ausplaudert , indem sie sagt , Frankreich
habe jetzt keinen Grund mehr , bei Preußen kriegerische Absich -
ten zu vermuthen . Also Furcht vor Frankreich hat die

Maßregel inspirirt . Arme „ Norddeutsche " . Was half es Oe -

st erreich im Frübling IStiK . daß es abrüstete und Böhmen
von Truppen entblößte ? Wahrhaftig es gicbt eine Nemesis
— „ mit demselben Maß , init dem ihr gemessen habt , wird

man euch wieder inessen ", Hecht c» in der Bibel . Wir wissen
wohl , die meisten Zeitungen führe » die betreffende Maßregel
auf Motive der Sparsamkeit zurück ; allein wer hörte je da -

von , daß Preußen in Sacken des „herrlichen KriegSheers " solche
Motive hätte obwalten lassen ?

In Paris fetirt man den Herzog von Girgcnti , Bruder

des Exkönigs von Neapel . Viktor Emanucl wird diesen Wink

mit dem Zaunpfahl verstehen .
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D « Verfassungsrath des Cantons Zürich hat die Ab -

schaffung der Todesstrafe mit 195 gegen (5 Stimmen beschlos¬
sen . Den Leuten fehlt es auch an Bismarck ' schcm . . Libcralis -

mus . " .

In den Vereinigten Staaten geht die Rekonstruk -
tion ihren sicheren Gang ; was von Ruhestörungen in den

ehemaligen Rebellenstaaten geschrieben wird , ist zuverlässigen
Berichten nach schamlos übertrieben , und der angeblich dro -

hende „ zweite Bürgerkrieg " nur ein frommer Wunsch der

Feinde der großen Republik Die Ueberblcibsel der besiegten
Rebellen sind allerdings noch keineswegs mit den neuen Zu¬

ständen ausgesöhnt , und werden es wohl auch niemals wer -

den , aber sie bilden nur eine von Tag zu Tag sich mindernde

Minorität , die angesichts der gewaltigen Macht der Union ihre

Wuth hinunterschlucken muß und sie höchstens in kleinen Akten

der Brutalität und Bestialität zu äußern vermag .

Vor einigen Tagen fand in Hannover eine ' „ Todtenfeier "

Lassalle ' s statt . Ein Herr Pätz aus Hamburg hielt die Fest -
rede , in der er . nach der . �Hannov . Volkszcitung " „die prcußi -
sche Hegemonie befürwortete " , sich dabei auf Lassallc berufend ,

„ und die durch die Annexion in Hannover geschaffenen Zu -

stände pries " , „ welche die Ausbreitung des Allg . Deutschen Ar¬

beitervereins förderten . " Wenn der Bericht wahr ist — und

der „ Deutschen Volkszeitung " können wir eine absichtliche Ent -

stellung nicht zutrauen — so möchten wir fragen . Ist Herr

Pätz Mitglied des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins ? Und

wenn er es ist , was sagt der Präsident des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins zu einem solchen Auftreten , das mit

den in Hamburg gefaßten demokratischen Resolutionen
im schneidendsten Widerspruch steht ?

Der fünfte VereinStag deutscher Arbeitervereine zu

Nürnberg ( 3 —7 . September ) .

Schon zur Lorversammlung , welche am Sonnabend Abends 7 Uhr
in dem Saale des Arbeitervereins stattfand , waren die Vertreter von 89
dem Verbände angehörenden Vereinen erschienen . Es waren ferner
vertreten der große sozialdemokratische Arbeiterverein in Wien , sowie
der dortige Bäckergesellenverein . die Arbeiterbildungsvereine der Schweiz ,
die Intern atriale Arbeiterassoziation , und zwar die deutsche
und die französische Sektion , und der in London befindliche General -
rath

Bebel , der Präsident des Vororts des Verbandes , übernahm den
Vorsitz , die Anwesenden , besonders die Gäste aus der weilen Ferne de-
willkommnend , und in wenigen einleitende » Worten dar. . . is hinwei -
send , wie der vielseitige Besuch dieses Vereinstags ein bedeutsames Zev
chen für die Wichtigkeit sei, welche man ihm beilege . Die Mandatträ -

ger lernten sich durch Einzelaufruf ihrer Namen rind der Vereine , die
sie vertraten , persönlich kennen . Zur ersten Diskusston führte alsbald
der Abstiinmungsmodusc es war fraglich , ob den Deutsch - Oesterreichern ,
welche nicht Mitglieder des Verbandes werden können , und den andern
aus der Ferne hergereistcn Theilnehmern . welche es nicht sind . Stimm -
recht zuerkannt werden solle . Auf Grund des §. 3 des Vereinsstatu¬
tes und seither gepflogener Uebuna wurde nach längerer Diskussion be-
schloffen , daß denselben nur berathende , keine beschlußfaffende Stimme
zukomme . Den Wiener Vertretern aber wurde das Stimmrecht gestat -
tet , sobald sie den Anschluß ihrer Vereine an den Verband erklärten ,
da das Statut nur die nichtdeutschen Vereine ausschließt . Es folgt
die Wahl einer Revistonskommisilon . Die hieraus in einem Einzel -
wahlgang vorgenommene Präsidentenwahl für die Verhandlungen er-
gab das Resultat , daß von 94 abgegebenen Stimmen auf Bebel 69
fielen . Zum ersten Vizepräsidenten wurde Löwenstein aus Fürth
mit K2, zum zweiten Bürg er aus Göppingen mit 59 Stimmen gewählt .
Die Kandidaten der Gegenpartei , Rögner aus Nürnberg , und Pfeifer
aus Stuttgart brachten es in den beiden Mahlgängen nur auf eine un -
bedeutende Minorität .

Eine sehr lebhafte Debatte rief , wie vorauszusehen war . die Fest -
sctzung der Tagesordnung hervor , auf welche nach dem Vorschlag des

Vororts sogleich nach der Erstattung des Geschäftsberichts die
grammfrage gestellt war . Es wurden diesfalls Anträge eingercitr
dieselbe erst unter Nr. 9. zu setzen, sie ganz von der Tagesordnung
entfernen , die Tagesordnung en bloc anzunehmen , einen vermiticl «'
den Weg einzuschlagen u. dgl . m. Dagegen sprach zunächst sehr >'»>'

schieden Hartring lWien ) , der darauf verwies , daß gerade die
grammfrage es sei, welche dem diesmaligen Arbeitertage seine BedcU'

rung gebch er sei nicht Vertreter eines einzelnen Vereins , sondern ' 4*

legirter des österreichischen Central - Comites der sozialdemokratisch�
Partei . Es würde in Wien Mitleid und Staunen erregen , wenn »i�
Altersversorgung u. dgl . Palliative auf die Tagesordnung setzte , ab«

nichts von der Programmfrage wissen wollte , durch welche diejenige
Elemente ausgeschieden werden würden , welche die Arbeiter unter f,'ie

Scheine etwas für sie lhun ru wollen , irre führten . — Stell '
( Crimitzschau ) ist ebenfalls der Ansicht , daß die reiche Vertrctuug
Grund in der Erkenntniß von der Wichtigkeit der Programmfrage
Für daS Alter wolle man sorgen , aber nicht für die Jugend ' , dc«°

Wohl wesentlich durch die Poiitikjvie die Wehrfrage und andere FwjF
bedingt würde . — S i m a t e r ( Stuttgart ! will Spaltungen unter de»

Arbeiter » vermeiden , sagt aber nicht , auf welche Weise . — StuG
mann ( RüsselSheim ) will Entscheidung zwischen Radikalismus
Palliativmitteln � die Art müßte an die Wurzel gelegt und der Ben " "

geliefert werden , daß man sich selbst Helsen wolle , nicht aber unthM
jenen Herren die Fürsorge für de » Arbeit überlasse , die ihnen zurief ' �
Bekümmert euch nicht um Politik ! wir lhunS für euch ! und die sss!�'
lcn Forderungen mit dem Bemerken abwiesen : Nur stille , nur stlli''
wir werden es schon machen . — Hoch berger ( Esslingen . Wollte
das Programm nicht ganz von der Tagesordnung streichen , wie er

antragt habe , so müsse er zwar die unausbleibliche Spaltung bedausj '

aber die svache müßte zum AuStrag kommen , je eher , je besser Iis
Klarheit fei gut . Man solle offen mit ehrlichen Waffen kämpfen l "

das Wohl der Arbeiter stehen ja Alle nach ihrer guten tleberzeuglw
wenn auch wohl der Kampf um Programme sie nicht aus ihrem
teriellcn Elend zu befreien vermag . — Krause ( Müssen ) stellt hien"1?
Antrag auf en dloe Annahme der Tagesordnung — Q u ik lZentrasssi '
sident der Arbeiterbildungsvereine der Schweiz ) . ' Wenn eine BcrstäSsl
gung über das Programm nicht möglich , dann muß eben die Tl' i ;

nung erfolgen , es geht nicht anders , denn vorher sind die Arbeilerds
dungsvercine nicht im Stande , etwas Entschiedenes zu leisten , si
anderes Programm als ein rein socialdemokratischcs können die Ar "
ter nicht annehmen , sofern sie sich selber helfen und nicht von Anders
sich nasführe » lassen wollen , Gott weiß wohin — Ladendorf ( Zßr'
Wie wollen die Arbeiierbildungsvereinc ihren Zweck, Bildung , erreich�
wenn sie nicht das höchste und entschiedenste Bildungsmoment , die -s
sung der politischen und sozialen Fragen , die Fragen der Existenz , s?
LebenS , zu allererst in Angriff nehmen ? Kümmern Sie sich um
was zu allernächst um Sie der vorgeht , waS Sie so nahe berührt ! "s
scn Sie festen Boden für ihre Haltung und erschweren Sie sich du'

Progammlostgkeit und Unsicherheit mcht ihre eigene Arbeit ; ohne er�
schiedeneS klares Programm werden sie nie zu Ihrem Ziel komme » -
S o n n e m a n n ( Frankfurtl beantragte die Riedersetzung einer Edw
mision zur Ausarbeitung eines Programms " , welches den A

schiedencn Ansichten soweit gerecht werden konnte , daß die Trenn »' ' »
vielleicht zu vermeiden wäre . Sein Antrag fand übrigens nur g" ' �
Unterstützung . Keine Compromisse ! rief es von allen Seiten . »»,
nachdem einige Redner , namentlich Büttcr ( Schweiz , Repräse»»'
der französisch redenden Abtheilung der internationalen Assoeiati»»�
sich in längerer Aus inandersctzung zehr entschieden gegen Somrcm » » » .
Vorschlag erklärt , entschied sich die große Mehrheit für en bloc - A» » » "
der Tagesordnung .

Am Sonntag Morgen gegen l l Ubr begann in dem Saale �
Rathbauses die erste Sitzung . Der Vorsitzende, Bebel , brachte zuerfl
nige eingelaufene telegraphische Depeschen und Zuschriften zur « ' » L
niß der Versammlung , worauf die Erstattung des ÄesäräftsberichE °

Vorortes folgte . Nach demselben beträgt die Zahl der Bereine , A

zum Verbände gehören , ungefäbr 13 . 09 » Mitglieder . Anwesend !».
98 giltige Mandate mir Il »> Vertretern . Es erhält hierauf der R» ■

rent für die Programmfrage das Wort :

Schweichcl (Leipzig). Meine Herren ! Fasse ich die Grünte 3�
und Wider zusammen . welche in der gestrigen Vorversammlung '

geworden sind , ob ein Programm überhaupt von dem gegenwärtlfl
Tag aufgestellt werden soll oder nicht ? so drängt sich die Rolbwent, '
keit einer Klärung der Geister , von welcher ter Vorort ausging , „
dem er die Programmsrage auf die Tagesordnung setzte , nur noch > �
schiedener auf . Klarheit in Dem , was wir wollen und sollen , �
vor allem , was der Arbeiterklasse noth thut , und daß dieses BetuA. �
lebendig empfunden wird , davon zeugt die außerordentlich
Versammlung in diesem Saale . Kein Vereinstag der deutsche » - ' zg
beitervereine ist von einer so großen Anzahl von illbgeordneten bel »
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toi wie der gegenwärtige , ixs mnß endlich eine Fahne aafge -
werden in dem Klassenkampfe der Gegenwart , um die sich die

| ?"' e Arbeiterpartei scharren kann , und erst , wenn man sich klar ist
« das Ziel , bann kann man die ganze Kraft auf die Mittel wen -

tofl* e,' C? Zwl zu erreichen . Durchdringen Sie sich mit den Ideen ,
°lche das Pengramm des Vororts enthält , und der Sieg gehört Zh -

uinl' �ne Herren . Den Ideen widersiehr man nicht auf die Dauer ;
-. nur kürzlich ist in dieser selben Stadt Nürnberg von dem Vor -

� 11den des Fürther Arbeitervereins es betont worden , wie die Ver -
tfrl n dualen von Nordamerika ihre Unabhängigkeit dem Umstände

rdankten , das; die Idee der Freiheit in jeder Brusi unausrottbar
rzeln geschlagen hatte .

tin
Kurort schlägt Ihnen , m. H. , das Programm der Interna -

�naUn Arbetterassociation vor . weil es die Forderungen der Arbeiter
. schärfe und Klarheit hinstesit , und weil es einer Standarte be-

>«,? gesammte Arbeiterklasse der ganzen civilisirten Welt . Die

w >1 �' u�uische Insurrektion gab Veranlassung zu einer Versammlung ,

«II
*c ®m 2S- September 1864 in London sialthatte ; Arbeiter aus

�len Ländern hatten sich dazu eingefunden : Engländer , Deutsche ,
{[I�Jässen , Polen , Italiener . Es galt , Lord Palmerston zu bewegen ,

des unglücklichen Polens anzunehmen . Es konnte nicht fehlen ,

l -z. V . �' cfet Versammlung von Arbeitern auch die besonderen Ange -
Lauheiten der arbeitenden Klasse zur Sprache kamen und es stellte
. ? heraus , das; die Leiden des Arbeiters in allen Ländern dieselben
' l ' n- Gemeinsames Leid führte zu gemeinsamen Forderungen , und
»S dles� Uebereinslimmung in der socialen Frage ward die Inter -
aiionale Arbeiterassociation geboren , deren Programm auf der Ver -

nniiilung zu Gens im Iabre 1866 endgültige Billigung und Bestäti -
erfuhr Schließen also auch Sie , m. H. , den Bestrebungen die -

«o » ßch. an, denn Ihre Leiden sind dieselben , folglich muß
iw? � •ä' 1-' ' dasselbe sein . Die sociale Frage ist eine Weltfrage ,
Jw ihre Lösung kann nur gelingen der vereinigten Anstrengung der

tökiterklasse aller Länder ohne Unterschied der Farbe , welche die
�enzpsäble tragen .
. Um der Gerechtigkeit willen wollen wir gern zugestehen , in. H. ,
tial un' "crc Kcgner nicht schlecht sind , weil sie sich der Lösung der so-

Frage entgegenstellen . Schlechte , von Haß erfüllte Menschen
» wt es ebensowohl unter den Arbeitern , wie unier den Bourgeoisad den Conservaiivcn . Wir haben cS in dem großen Kampfe der

d, �warl nicht mit einzelnen Personen zu tbun . Demselben Zwange
socialen Gesetzes , unter welchem der Arbeiter seufzt , müssen auch

Gegner gehorchen , und das Interesse ist es, welches das Urtbcil
socialen Gesetzes , unter welchem der Arbeiter seufzt , müssen auch

Gegner gehorchen , und das Interesse ist es, welches das Urtbeil

niA
� Gegner fäscht , welches die Kapitalparlei irre leitet . Aber trifft

. -hl derselbe Vorwurf auch die Arbeiterklasse ? wird nicht auch ihr
. ' cheil durch das Jntercsie und die Leidenschaft des entbrannten
». awfes getiübt ? Gewiß , in. H. ; aber es aiebt ein Kriterium , einen
Twßitab , welcher unverrückbar über die entfesselten Leidenschaften hin -

>. dragt , und dieser Maßstab , an welchem die Fehlurtheile corrigirt
Stdcn , iß die Wissenschaft . An diesen Maßstab gehalten , sind die

Uberlingen der Inieinationalen Arbeiterassociation keine Fehlurthei -
� Die geschichtliche Erfahrung wie die Volkswirthschast , welche
, � Karl Marz ; hoch über die ökonomische Wissenschast der Kapital -
jJ*6' hinausgehoben worden ist , sie stehen auf unserer Seite . Die
. hh' nschzst jst es , m. H. , welche alle�Einwendungen der Bourgeosic° die Forderungen der Arbeiterklage in ihr Nichts zurückweist .
. . ®s ist eine bohle Phrase , eine leere Redensart , wenn die Bour -

«m � Arbeiterpartei „die Heiligkeit der individuellen Freiheit "
fj . �flenhält. Wohl ist die individuelle Freiheit heilig , aber wo ist

� Freiheit setzt gleiches Recht voraus ; doch vergebens suchen wir
Staate nach der Gleichstellung der Arbeiter gegenüber den beiden

�. ' Menden Klassen . DaS größere Maß der Rechte , das größere Maß
.. . Freiheit gehört der Bourgeoisie und Aristokratie , und diese Un »
zw�shheit stempelt die individuelle Freiheit , welche die herrschenden

ber Munde führen . zur Willkür . Diese individuelle Freiheit

ch? . burgeoifie heißt : Unantastbarkcit der Kavitalherrschaft ! Und

öt/t. Warnung dieser Partei , nicht zu rütteln an den

o�honden socialen Verhältnissen ; denn die Folge davon würde un -

�iiin eine Verschlimmerung der Lage der Arbeiter selbst sein .

i »« ' ? H- < ich wüßte nicht , was sich in deren Lage noch verschlim -

tbm könnte . Mehr als hungern kann der Arbeiter nicht und das
cr schon. Sie kennen ja das unerbittliche Lohngesetz ; gleich der

6» � CompasseS weist es mit einer kleinen Schwankung nach der
oder andern Seite stets auf den Rortpol des Hungers .

fch. -�br vielleicht beruht die Klage der Bourgeoisie , daß die Be-

�anlung der Kavitalherrschaft den llntergang der Industrie nach
$ Lehen , den Nationalrcichthum zerstören müßte , aus einem bessern

lichf ' >�un' in England ist nach langen Kämpfen die täg -
Arbeitszeit auf lu Stunden gesetzlich herabgemindert worden und

�' nii u" ' ' c ' ' ' nick » zu Grunde gegangen , ebensowenig , wie es ibr
Untergang bereiten wird , wenn auch bei uns in Europa die jüngste

Errungenschaft der nordamerikanischen Arbeiter eine Tbatsache und
wie dort , so auch bei uns die tägliche Arbei ' Szeit auf 8 Stunden her -
abgesetzt sein wird Gestatten Sie mir , das Schreckgespenst , welches
die Bourgeoisie vor den Augen der Arbeiter vorüberschreiten läßt ,
vollends zu enthüllen !

Ein gemäßigtes Organ der englischen Bourgeoisie weissagte im
Iabre l8Z «, daß die Armuth in England auf den Nullpunkt sinken
würde , wenn Aus - und Einfuhr dieses Landes um oGVo stiegen . Am
7. April 1864 konnte der Siaatskanzler Gladstone das Parlament
durch den Nachweis entzücken , daß der Gesammrwertb der englischen
Ein - und Ausfuhr im Jahre 1863 auf 443 . 355,666 Pfd . Sterl . an -
geschwollen sei. Diese Summe ist ungefähr der dreifache Betrag gegen
den von 1843 . Aber zugleich mußte Gladstone zugestehen , das) die
Arbeitslöhne inzwischen um keinen Pfennig sich vermehrt hätten . Se -
hen wir genauer zu . welches die Lage des englischen Arbeiters war
zur Zeit dieses ungeheueren Nationalreichtbums , welcher Herrn Glad -
stone förmlich berauschte ! DaS Parlament hatte , wie dies häufiger ge-
schiebt , den Zustand der össentlichen Gesundheit im Jahre 1863 ' unter -
suchen lassen . Der von Dr . Smith abgestattele Bericht , welcher auf
Besebl deS Parlaments im Jahre 1864 veröffentlicht wurde , constatirt
zunächst das geringste Maß von Stickstoff und Kohlenstoff , welches un -
erläßlich in den Nahrungsmitteln vorhanden sein müsse , um einen
Erwachsenen vor den Hungerkrankheiten zu bewahren ' ) Diese Quan -
tität von Kohlen - und Stickstoff stimmte mit der dürftigen Nahrung
überein , auf welche die äußerste Roth die armen Baumwollweber that -
sächlich angewiesen halte . Die Seidenweber , Nähterinnen , Handschuh -
macher , Strumpfwirker und andere Arbeiter erbielien nicht einmal die
Nothstandsration der Baumwollarbeiter , die gerade hinreicht zur Ab -
wehr der Hungeikrantheiten . Noch schlimmer stand es aus dem Lande .
Von den Familien der ländlichen Aibeirer nahmen mehr als Vs we¬
niger zu sich, als das nothdürfligste Quantum kohlenstoffhaltiger Nah -
rung , mehr als ' /z weniger als das nothdürfligste Quantum stickstoff -
hattiger Nahrung , und in 3 Landschaften war Unzulänglichkeit stick¬
stoffhaltiger Speisen die Durchschnittskost ganzer Ortschaften . „ Es
müsse darauf hingewiesen werden , fügt der rstfizielle Bericht hinzu , daß
Entbehrung der nothwendigsten Nahrung ' nur mit großem Widerstrc -
den ertragen wird und daß in der Regel große Nolhdurft der ' Nahrung
erst dann sich einstellt , wenn andere Entbehrungen vorangegangen
find . " Nach diesem offiziellen . Berichte werden Sie es vollkommen
wahr finden , wenn Hr. Gladstone in seinem Entzücken ausruft : „ Diese
berauschende Vermehrung von Reichthum und Macht ist ganz und

gar auf die besitzenden Klassen beschränkt . "
Meine Herren , ich habe dieses Beispiel England entlehnt , weil

dort die industriellen Verhältnisse am entwickeltsten sind und ein voll -
kommneres statistisches Material uns zu Gebote steht als in Frankreich
oder gar in Deutschland . Aehnlich , das wissen Sie , steht es in allen
civilisirten Ländern in Frankreich . Belgien , Deutschland : auf der einen
Seite der Nationalreichthuni . der sich in dem Besitz Weniger befindet ,
auf der andern Seite die entbehrende Arbeiterklasse .

Aber wie ist ein solches Verhältniß möglich , in. H. ? Wissen wir
nicht , daß die Arbeit die einzige Quelle alles Reichthums ist , wie sie
zugleich das Maß aller Werihe ist ; und dennoch darbt die Arbeiter -
kiasse , während die Bourgeoisie den großen Reichlhum unter sich ver -
thcilt ? Wenn der Werth jedes Produkts der Arbeit durch die darauf
verwendete Arbeitszeit bestimmt wird , gleiche Arbeitszeit also gleiche
Werthe erzeugt und es doch eine Thatsache ist , daß im Handel und
Verkehr nur gleiche Werthe gegen einander ausgelauscht werden , woher
kommt dann der Gewinn des Arbeitgebers , jener Gewinn , aus dem
sich der Reichthum aufhäuft ? Bis aus unsere Tage hat die Wissen -
schaft der Ursache vergebens nachgespürt ; heute ist sie gefunden . Sie
Alle , m. H. , kennen das Gesetz , welches den Werth der Arbeitskraft
oder den Lohn des Arbeiters auf jenes Minimum bestimmt , welches
unerläßlich ist zu seiner Unterhaltung , Wohnung und Fortpflanzung .
Für diesen Lohn verkauft der Arbeiter seine Wöchcnarbeit . Nehmen
wir an , daß der Arbeiter täglich 5 oder 6 Stunden arbeiten muß , um
einen Werth zu schaffen , der seinem Lohne gleichkommt . Aber arbci -
tet cr nur diese Zeit ? Keineswegs ; er fährt fort zu arbeilen und
verrichtet mithin »eben der notbwendigen Arbeil , duich welche er sei¬
nen Lohn producirt , eine Mehrarbeit , die nicht bezahlt wird . Diese
Mehrarbeit ist die Quelle allen Gewinns , allen NeichihumS . Eine
Woche kann nicht über 7 Tage ausgedehnt werden ; aber jeder Tag
gestattet eine Ausdehnung der Arbeitsstunden . Ist nun in der Woche ,
welche der Arbeitgeber kauft , der Arbeitstag zu 8 oder zu 18 Stun -
den gerechnet ? Daß die Mehrarbeit , die nichi bezahlte Aibeiiszeit die
Quelle des NeichihumS ist , ersehen Sic am besten aus dem Beispiele
der ländlichen Frohnarbeiten des Mittclaliers . Der Bauer mußte eine

' ) 1336 Gran Stickstoff und 28,666 Gran Kohlenstoff . —
Die 3! ed.
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beitimmtc Z>>bl von Wochentagen für seinen Feudalherrn arbeite »;
die übrigen Tage geborten ibnr Nun wohl , durch jene Arbeit , die
ihm nicht bezablt wurde , blühte und gedieb das Gut seines Herrn ,
während er selbst Zeit seines Lebens ein armer Teufel blieb . Es ist
das Verdienst von Karl Marx , den Gewinn und mithin den Ratio -

nalreichtbum als das Produkt unbezahlten Arbeitslohnes nachgewiesen
zu haben . Die ökonomische Winenschast der Bourgeoisie ist vor seiner
Beweisführung ohnmächtig verstummt . *)

Wenn aber der Arbeiter mehr Arbeit leistet , als er bezablt erhält ,
wer wagt eS, ihm die Gerechtigkeit seiner Forderung zu bestreiten ,

daß er seinen Antbeil an dem Arbeitsprodukte crbaltc ? Nicht um eine

Zerstörung de § NationalreichthumS bandelt es sich , sondern um eine

gerechte Vertbeilung des Arbeitsertrages . Das ist das sociale Problem .
welches zu lösen ist . oder mit andern Worten : an die Stelle der Ar -

muth , Ohnmacht und Unwissenheit , welche das Loos der Arbeiterklasse
sind , sollen Wohlstand , Bildung und Freiheit treten .

Das Programm der Internationalen Arbeiterassociation giebt die
Mittel an , welche zu diesem Ziele führen , zunächst Herabsetzung der

Arbeitszeit und Genossenschaften oder Cooperation . Wie vortresslich
die StrikeS oder Arbeilseinstellungen sein mögen , um die Arbeitszeit
herunterzusetzen , so bedarf eS wohl dafür keines Beweises , dap sie

zu ihrem Gelingen , abgesehen von den unentbehrlichen Geldmitteln

zur Unterhaltung der Feiernden , die unbeschränkteste CoalitionSsreiheit
erfordern . Aber diese Freiheit ist in Deutschland nicht vorbanden ;
sie musi also erst erobert werden . Ferner wird die Cooperation�, wie

vortrefflich im Prinzip , wie nützlich in der Praxis , niemals im Stande

sein , die Masten zu befreien und die Wucht ihres Elends merklich zu
erleichtern , so lange sie aus den engen Kreis gelegentlicher Versuche
einzelner Arbeiter beschränkt bleiben . Die Lage der Arbeiterklasse
durchgreifend zu verbessern , das vermag die Corporation nur zu leisten ,
wenn ' sie in großem Maßstabe durchgeführt wird , wenn sie nationale
Dimensionen annimmt . Die bis jetzt tbätige Selbstbülfe muß zu die -

fem Zweck zur Staatsbülse werden . Aber , m. H. . unter Staatshülfe
sind nicht jene Almosen zu versteben , durch welche Gras Bismarck und

seine feudalen Zocialisten die Arbeiter an sich zu locken suchen Nur
der f>eie Staat , nur der demokratische Staat vermag zu belfcn , denn
fein Zweck ist die freie Arbeit gleichberechtigter Staatsbürger . Eben
diese Conservativen sind es ja , welche im Verbände mit der Kavital -
partei Front gegen die Arbeiterklasse machen . Sie haben die Macht ,
und diese Macht muß ihnen entrissen werden , wenn die Fesseln fallen
sollen , welche die Bestrebungen nach Verkürzung der Arbeitszeit , nach
Aufhebung des Äapitalmonopols , nach Ausbreitung der Cooperation
einschnüren . Der Arbeiter muß eine Stimme dort haben , wo bis jetzt
über ihn wie über eine « ache entschielen wird , deren Nutzen für die

herrschenden Parteien allein in Frage kommt . Er muß politische Macht
sich erringen .

Aber es ist nicht allein die Ausbeutung seiner Arbeitskraft durch
das Kavital . welche den Arbeiter zu Boden drückt Auch der schwertte
Tbcil der Steuern an Geld und Blut lastet auf ihm. Die� für ibn

unentbehrlichsten Lebensmittel sind es, von welchen der Staat die

größten Steuern erhebt , und nicht genug damit , reißt er ibn plötzlich
von der Arbeit hinweg und zwingt ibn nicht nur die schönsten Iabre
seiner Jugend unproduktiv in der Uniform zu verlieren , sondern auch
für Zwecke , die nicht die seinizen sind und nie sein werden , seine ge-
sunden Glieder und sein Leben einzusetzen. Giebt es ein anderes
Mittel für den Arbeiter , diese Nebelstände zu beseitigen , als daß er
nach politischer Macht trachtet , daß er der Bourgeoisie und der Feudal -
vartei das Recht entreißt , ausschließlich Politik zu machen ? Der Ar¬
beiter muß gleichberechtigt neben ihnen stehen ; er muß die Macht ha -
ben , dem Ehrgeizigen und Herrschsüchtigen , der ibn im lS . Jahrhun¬
dert in Krieg und Tod schicken will , um etwa dem Nachbar einen
Fetzen Landes zu entreißen , oder um sich den werbloscn Lorbeer des
Kriegsrubms um die Stirn zu flechten , entschieden zu widerstehen .
Dann wird zugleich die Fessel gelöst , mit welcher die Kriegsfurcht die
Welt lädmt und die fruchttragende Thätigkcit stört , da der Zustand
von beute keine Garantie bietet , was morgen sein werde . Frieden ist
es, was die Arbeit braucht und der Ehrgeiz der Dvnastien ist es,
der ibn . gestützt auf die stehenden Heere , fortwäbrend bedroht .
Darum fort mit den stehenden Heeren , auf daß die Arbeit zu ihrem
vollen Rechte gelange ! Wer den Arbeitern sagt , daß sie sich nicht an der
Politik zu betyeiligen brauchen , um alle diese Uebelstände zu beseitigen ,
der ist ein Verführer , welcher sie mißbrauchen will zu Zwecken , die ge-
gen ihre eigenen Interessen gerichtet sind . Er will sie mißbrauchen im
Interesse entweder der Bourgeoisie oder der Conservativen . Oder glau -
ben Sie , m. H. . daß der parlamentarisch aufgeputzte Absolutismus der
Gegenwart uns volle Gleichberechtigung , allgemeines Wahlrecht , freies

' ) Vergleiche öio . l ? und 13 des „ Demokr . Wochenbl ". wo dieses
Gesetz eingebend behandelt worden ist. Die Red .

Versammlungs - und Coalitionsrecht gewähren und an die Stelle M

stehenden Heere , welche unseren Schweiß nutzlos verzehren , die L» "

bewaffnung setzen werde , wenn wir die Hände in den Cchooß les »
Werfen Sie einen Blick auf den lliordbund , einen Blick auf die Schnt?
und dann verschließen Sie sich noch länger der Ueberzeugung , daß
der demokratische Staat den Forderungen der Arbeiterklasse gerecht
werden vermag ! Der demokratische Staat ist es daher , welchen «

erstreben müssen !
Die Gelegenheit ist für die Arbeiterklasse so günstig , wie nie , >

politische Macht zu erlangen . Bourgeoisie und Demokratie , Nation «
berale und Conservative bekämpfen einander um die Alleinherrs�
im Staate , und da keine der beiden Parteien stark genug ist . um w

sich zu reißen , so buhlen beide um die Arbeiter . O, wa« J*�ieg an jm; ju uipcii , | u vuyu - n uviuc um rnc ■«lücutr . u , ivw -

spricht man ihnen nicht alles , wie schmeichelt man ihnen nicht !
nur wenn die Arbeiter eine festgeschlosscne , ihres Ziels bewußte f' '
tei bilden , können sie mit dem Gegner unterhandeln , ohne Furcht N*

lerher betrogen zu werden ; nur so ihn schließlich zwingen , daß « 1

eingegangenen Verpflichtungen erfülle . Bei der letzigcn Zerrisse»«'
und Unklarheit unter den Arbeitern wird man nach dem Siege «J
Zugeständnisse zurücknehmen . den Arbeiter mit Hohn hinwegwc ' �
oder im besten Falle zwischen die Ketten und seine wundgedrüä»
Glieder die Watte der Almosen schieben , der Suppcnanstalten , Hs ?
täler . Armenhäusei . Krankenkassen und Debattirvcreine . Ein � i

ist nur von der Einigkeit zu hoffen , wenn der deutsche Arbeiter1 "
den Arbeitern aller Länder , mit denen er die Leiden gemeinsam «j
fest zusammensteht . Darum , m. H. , nehmen Sie die Resolutionen �
Vororts an , die Ihnen den Anschluß an die Bestrebungen der 3»�,
nationalen Arbeiterassociation empfehlen . Die Internationale Aisss' ,
tion ist eine Macht , eine geschlopene Phalanx , die in Europa
bereits iill . ttvll Mitglieder zählt . Daß sie eine Macht ist , beweiß

jüngst in Genf glücklich durchgesetzte Ltrike der Bauhandwerker .
beweist die Freisprechung der Arbeiter in dem Kohlenbecken
gieus , welche ohne die Anwälte , die ihnen die Apociation stellte ,
unfehlbar in den Gefängnissen schmachteten , weil sie es gewagt
Front gegen die Soldaten zu machen , die von den Arbeitgebern ,

sie gehetzt wurden , um sie zur Annahme des gebotnen Hungcch ' "
gl zwingen . Rur wenn die Arbeiter aller Länder innig zusamw?
ehen , ist die Lösung der sotialcn Frage möglich , ist es möglich -
.. H.-, (Ulis. . . . . * v Tv�rmil � i

s
auch sie gelangen zu Wohlstand , Bildung und Freiheit . Darum
sen Sie mich mit den Worten unseres Schiller schließen . die aal
Rütli an der Wiege der Schweizer Freiheit ertönten , mit jenem 3" *
dessen Beherzigung auch für Sie die Gcburtsstunde der Befreiu »>l
zeichnen wird ; Seid einig , einig , einig ! �

V e n e d e y bringt eine » Antrag ein , welcher auf Verwcrsu »s �
in Rede stehenden Programmes abzielt , jedoch den Bestrebungen �
der Tbätigkeit der internationale » Arbeiterassociation Seitens

Vereinstages Anerkennung ausgesprochen wissen will . Er motro »-
damit , daß das fragliche Programm unklar sei und überdies tN �
deutschen Arbeiterbildunzsvereine noch nicht die Zeit gekommen
Association anders zu betrachten denn als Vorpollcn , als Pioniss - �
jetzt vorausgehe , aber später immerhin der Mittelpunkt der Arbeiter » �
Hungen werden könne . Löwen stein ( Fürth ) svricht für AN" �
des Programms ; es sei ein ganz verkehrter Standpunkt , anzu " � z«
daß die Arbeitcrbildungsvereine ihre Aufgabe verfehlen , wc"" ,�
die Politik ins Bereich ihrer Tbätigkeit ziehen : die Bildung
nicht Selbstzweck dieser Vereine sein , sondern nur das Mittel - �
Bestrebungen für ein menschenwürdiges Dasein zu untentntze »vg
nachgeholle , früher nicht erbaltene Schulbankbildung habe nicht �
Werth ; inmitten des politischen Kampfe ? und im praktische " ; ! �■- - - rs U"Cwerde die dem Arbeiter nicht minder notbwendige Charakter -
litische Bildung erlangt . geläutert und befestigt . Was nützt dein -

beiter die gediegenste Bildung , wenn er sie nicht dahin zu ver>»
versteht , daß er die ungerechten indirekten Steuern , die Ölu' P, ,
Kriegs und so noch Andere ? der Art von seinen Schultern wälzt -

jenigen , welche die Vereine mit allen Mitteln abhalten wollen . *'

zu treiben , mögen die Verantwoitung übernehmen , daß der -ss «i

vielleicht dann einmal Politik auf der Straße treibt . Wenn nss »j
freien politischen Meinung die Gelegenheit nininit . durch z»1
und Ueberzeugung zu wirken , wenn man unterdrückte Getu » -zi
Leidenschaft heranwachsen läßt , mögen Die die Folgen trage " - j>
die sociale Bewegung , statt sie ihren natürlichen Verlauf " e " ®

lassen , schließlich vielleicht in anarchische Bahnen drängen ri #
( Oldenburg ) bringt einen Antrag ein , wonach wegen noch " iw

�x •i/ ,? «•»fcv*v� v11&� *4v+y * 11e*kl -t
ständiger Verwirklichung des l eim ersten Lereinslag ausgestrn " �
gram ms von Autstcllung eines neuen Umgang genomnien x
Krebs ( Berlin ) : Er sei persönlich Mitglied der international ,iii
beiterassocialion . er könne aber vorerst dem Berliner Arbeite �
noch nicht zum Beitritt ratben , da die Ziele der Association

»»- v p '
klar genug seien und die Arbeitervereine vorerst andere wichull . �"
gaben zu lösen hätten . Stuttmann motivirt zwei von ib">

,
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i iftl mit Eichelkdörfer und Councn�ann eingebrachte Amenbementä .

!,rt wichtigste derselben gebt dabin , dag die Versammlung sich nicht
c»s in der Arbcilerballe abgedruckle , bo » Job , PH. Becker in Gens
°" laßte irrtbümlich ale Programm der Internationalen Arbciterasso -
Valien bezeichnete Atlenstück aneignen solle , sondern einfach die drei

Leipziger Vororte vorgeschlagenen Sätze annebmcn und auf Grund

selben sich der Internationalen Association anschliesien möchte . Der
«rdner motivirle diesen Antrag damit , dasi das Beckersche Scnd -

�tfiben viele Unklarheiten enthalte und leicht zu Mißverständnissen
« maß geben könne . Das zweite Amendement will die Worte : die
Mische Bcwcguug ist das unentbehrliche Hülfsmittcl zur ökonomi -

Befreiung der arbeitenden Klassen , erseht wissen durch die Worte :

�politische Freiheit ist die unentbehrliche Vorbedingung zur.. "' iiiiuyv ui viv uiii iii vv vmuy v i- i i- i v i u i

. Anomischen Befreiung ic . " Es sprachen nunmehr noch Feierabend ,
<yorade , Hochberger , Schulze sHamburg ) , Nögncr ( Nürnberg ) ,
xleifer ( Stuttgart ) gegen das Programm und für den VenedePschen
�"' nag oder Tagesordnung ; für das Programm V a h l t c i ch tDrcsden ) ,
� Kirchner ( HildeSbeim ) , Hirsch ( Bcrlrn ) . Härtung ( Wien ) ,
�Neulich ( Zürich ) , Liebknecht und der Referent .
. Wir können heute unmöglich alle Reden wiedergeben und thcilen
Mr zunächst nur diejenigen mit , in deren Besitz wir uns befinden .
i, . Hochberger erklärte zunächst den Werth der internationalen
tchwiaiiun nicht kritisiren zu wollen , aber so viel stehe fest , daß ihre
Ii * ' n gegenwärtiger Zeit nicht die mindeste Aussicht auf Verwirk -

i . u ** batten ; sie seien eben ein Phantom . Warum man nun mit
Men Geschichten einen Verband sprengen wolle , der unter verstän -
ajätt, besonnener Leitung Bedeutendes leisten könnte ? Statt nutzlose
�«gramnie aufzustellen , solle man lieber etwas für die Consumvereine

un. Die heutige Gesetzgebung in Deutschland verbiete allerdings

selb
� Annahme dcS Programms und die Tbätigkeit im Sinne des -

k-i» allein wie leicht könnten doch dabei
vltN linde fc _ _ _ __ ... e» v aj . f . a- v

_ _
Schwierig -

Die Aeußerung!i>u
n Eallisionen mit den Behörden auftauchen ?

es Vorredners , daß die Arbeitcr - Vereine , weil sie Programm los ge
seien , ein Werkzeug für die Jntrigucn der nattonal - liberalen

iq*:' 1 geworden seien , weise er mit Entrüstung als Infamie zurück .

lies llöruf des Präsidenten . ) Die Arbeitervereine hatten sich eben
Partei freiwillig , ja fast unbewußt , angeschlohen , weil sie idren

ieii w"
"kt für den richtigen hielten . Der Beitritt zur Internationa -

, «»vciation würde die schöne Blütbe der Vereine wieder auf eine

Bie zerstören und eine Reaktion der finstersten Art hervorrufen .

erii . , . rsprecher des Programms sprächen von Einigkeit , aber was sie

w Nennung

njjj, eul ich : Wenn man fich durchaus allgemein hallen will und

>sunt> Ausspruche der Gegner gar kein Programm nöthig ist , so

scheuer- � �ich, daß man nicht noch die katbolis �en und prolestanli -
»ill Eglings - und Kesellcnvereine mit in den Verband hereinziehen

fchiiA b' eS nicht der Fall ist , so geben also selbst die Gegner that -

%ha tn " huß eine entschiedene Richtung nothwendig ist . Nachdem

Zlrbxj,� ��ucdey ' S, die internale Arbeitera »ocialion , als Vorposten der

lj� aufzumuntern ohne milzu handeln , ist doch nur eine lächer -

Her», �usequenz. Die Arbeiter find bis jetzt mit Phrasen beberrschl

ssttten i, �ute noch Selbst - und Staat '
lfe trennt , beweist

aad » Unverstand . Der Mililärstaar kann nur - en Junkern , Pfassen

all-i, 5�alist - n halfen — und muß uns Arbeiter ausbeuten , da er
l -r �

! u� Nch tii ) Prozent seiner Einnahmen und eine » großen Theil

Zieles ? ' irbeitSkräste zu seiner Unterhaltung als blos fressenden

Helsen �uchr . Uns kann blos der demokratische Staat

lichte » Ip ,
�lld übrig bat zur Losung der socialen Frage , zur ge-

che» g , �h' gung der Schulsrage , und . meine Herren , in einem sol -
ta�Mare . nw die Jnterciien Atter zu gerechter Geltung kommen ,
- - s keinen Untf " — L ' � - ~ .

. . . . .

d » Schweiz
""a" in' >f ' C' nfn Unterschied zwischen Selbst - und Staarsbülfe . — Bei

Wärtern Schweiz spri . �t kein Mensch mehr von diesen albernen

sign-,. F ' ch als Zeuge der Züricher Veifassungsbewegung aus

schaft -n Nahrung verfichern kann . Wir betrachten die Genossen -
Arbeit-. V* C,nc notbwcndige Schule der Sclbstregierung . in der die

sajst„ J " tnen sollen , die größte Genossenschaft , den Staat zu er -

Zse Untln ' hurch unmittelbaren Anthcil der Gesetzgebung ihrem Jnter -
denn das

. Ideal -

Unh v � u»tm ii ivivui vii . luiuiii I II vi/i | i o�i i-uiri� ii ; iii
intetjff ' ' Ct . ganzen Gesellschaft dienstbar zu machen : Ii

• ' stil -' i, I �esammlheit ist maßgebend . Das ist freilich .
' �' ' iterV "' chi unmöglich um fie nun zu realifiren muß man fie

Äir, . , "lis ganz erfassen , ganz wollen und nur mit gute »
Ü,�°dlich"s ?afirebcn . Wer Schmutz berührt , der besudclr sich, ein

?a«dr>. if *
zersetzt den guten Zweck und darauf bin zielt de

s ">> Internationalen Programm . „ Wahrheit . Gerechligkeil unl
�' d »it m ' �ehr und Umgang m: t allen Menschen . "

�

. �euderlicb « als neuen Faktor auf die 25' Ne MlrV . . . . . . . . . . . ., . . . " . . . . . . . . . . . . .

der
und

Diese Politik
.. . . ne . . . . . .- . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . Welibühne brin -

skr sg, . . �" d die alten Tempel niederreißen und auf das Naturgeietz
chhe>t alle » — . . " .

"ird
tk ,

erriü,� Hessen , was Mcnschcngcficht trägt , ein neues Ge-

"fchen Platz'
"' kht blos die Auserwähltcn . sondern allede

haben . Es ist Zeit , ihr deutschen Arbeiter , daß ihr

die geschändete deutsche Ehre wiederherstellt und gegenüber der Ge -
walt von oben her euch nicht als trdie , widerstandslose Masse , son -
dein als lebenskräftige , charakterstarke Männer erweiset .

Liebknecht . Keiner der Gegner hat unser Programm einer
Kritik unterworfen , ich habe eS daher auch nicht im Einzelnen zu ver -
theidigen . Statt die aufgestellten Prinzipien zu bekämpfen , hat man
an die Furcht appellirt . „ Der Appell an die Furcht sindct keinen Wider -
hall in deutschen Herzen " , sagte ein „großer Staatsmann " , der für
unsre Gegner eine sehr hohe Autorität ist . Der Appell an die Furcht
vor dem Polizeidiener wird unsrcn Arbeitern nur ein mitleidiges
Lächeln entlocken .

Man bat uns ferner einschüchtern wollen durch das Wort : Ihr
arbeitet der Reaktion in die Hände . Wir babcn das Wort schon oft
gehört . Und zwar im Munde der preußischen Fortschrittspartei . Es
heißt nichts anders , als : wir wollen keine Aktion , und wozu dies
in Preußen geführt , das zeigt die traurige Geschichte der letzten Jahre .
Aus angeblicher Angst vor Reaktion hat man jede Aktion vermieden
und der Reaktion , indem man ihr freies Spiel gab , so recht coa
surore in die Hände gearbeitet . Bei dem Vermittlungsantrag Vene -
der/S balle ich mich gar nicht auf . Die hier Anwesenden sind sich
wobl Alle bewußt , — die meiner Partei sind es unzweifelhaft , —

daß die Programm - Frage zum Austrag kommen muß , und daß ,
wenn es beute nicht geschieht , der Vercinsverband einfach zu einem
Sicchthum von einem Jahre vcrurtheilt wird , und beim nächsten
Arbeiterlag die Trennung sich doch vollziehen muß. Die Frage darf
nicht vertagt werden , wir werden keine Fortsetzung des CvmpromisseS
mit den der Llrbeitersacke feindlichen Elementen dulden ,

Der eigentliche Streitpunkt , um den es fich handelt , ist die Un<
trennbarkeit der politischen und socialen Bewegung . Keiner der

gegnerischen Vorredner hat zu widerlegen versucht , was der Bericht -
er�tatter und Andre über die Lage der Arbeiterklasse , über die Aus -

beulung der Arbeit durch das Kapital gesagt haben . Die im Bericht
angeführten Thalsachen sind England entnommen . Der Eine oder
Andere wendet vielleicht ein : �„ja das sind Englische Zustände . "

Nun — Marp , an dessen großes , die Socialdemokratie zuerst
wissenschaftlich begründendes Werk , „ das Kapital " , sich Keiner der sonst
so lauten Bourgeois - Dckonomen gewagt bat — auch ' nicht mein Herr
Vorredner Pfeiffer — bemerkt irgendwo , wenn es für Deutschland eine
Statistik gebe , würde es sich herausstellen , daß die Lage der deutschen
Llrbeiter vielfach eine noch schlimmere sei , als die der Englischen .
Die Slreistichter , welche hier und da auf unsre Arbeiterverbältnisse
' allen , bestätigen das . Dr . Kirchner , der vorbin sprach , thcilte als
Resultat seiner Erfahrungen nur , daß ein Tbeil der deutschen Arbeiter
nicht hinlängliche Nahrung mit ihrem Lohn kaufen könne , und darum
physisch zu Grunde gebe . Eine Broschüre , die ein Sächsischer Arzt ,
Dr . Michaelis veröffentlicht bat , stellt fest , daß die mittlere Lebensdauer
der Sächsischen Weber . Strumpfwirker u. s. >p. zwischen I ? und IZ Jah¬
ren schwankt , also nicht die Hälfte des von Dn Engel für Preußen
ermittelten Durchschnitts e> reicht , und daß diese ganze Bevölkerung
au » Mangel an genügender Nahrung den langsamen Hungertod stirbt .
Und einer Klaye . die sich in solcher Lage befindet , wollen Sie mit
Palliarivmittcln kommen , mit Consumvereinen u. s. w. ? Da würde sich
destensalls das Mährchen wiederholen : wenn das Brot von dieser
Saal gebacken wird , ist das Kind längst lodr . Hier können nur die
großen Mittel helfen . Die konzentrirtc Macht der Gefammiheit , d. h.
der Staat allein kann die soziaje Frage lösen : den Gegensatz zwischen
Kapital und Arbeit beseitigen , den Arbeiter , der jetzt verhungert , >väb-
rend er den sogenannten Nationalreichthum schafft , aus einem Lohn -
Sklaven zu einem freien Menschen machen . Aber der Staat ist heute
in den Händen� der besitzenden Klage ; er ist die politisch organisirte
Klassenherrschaft Die Umformung deS Staats im Sinne der Gleich -
beit und Gerechtigkeit ist daber die noldwendigc Voraussetzung der
? trbciter - Emanjipalivn . Und das haben die deutschen ' Arbeiter endlich
begriffen , und weil sie es begriffen haben , entfalten fie da » Banner
der Demokratie . Sie , meine Herren , ( zu den Nationalliberalen ge-
wendet ! haben den Zusammenbang der politischen und ökonomischen
Fragen längst begriffen , und demgemäß Ihre politische Parteistellung
genommen . Der Verratb , den Sie , die Sie sich Liberale nennen ,
dadurch , daß Sie sich zu Schleppträgern Bismarck ' « gemacht haben ,
an Ihren eigenen Prinzipien begehen , er sindct seine Erklärung
in der Tbalsache , daß Sie an Ihren gesellschaftlichen Privilegien fest -
kalten , den Arveitern nicht gerecht sein wollen . Sjie haben sich Bis¬
marck in die Arme geworfen , um sich und Ihre Klasse seiner Hülfe ge-
gen die Arbeiter zu versichern . In Frankreich erlebten wir dasselbe .
Sobald die Arbeiter nach der Februarrevolution mit ihren sozialen
Forderungen hervortraten , verschloß die Bourgeoisie ihnen das Obr die

Junischlacht kam ; die Bourgeoisie badete sich in dem Blute der Ar -
beirer , fie siegte und besiegte ihr eigenes Freibeitsideal . Das Funda¬
ment der Republik war zerstört , und wenige Jahre nachher küßte die

Bourgeoisie die Zuchtrulbc de « von ihr gehaßten und verachteten Bo -
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luvattc , janj wie die deutsche Bourzcr ' ifie heute die Zuchtruthe Bis -
murks küßt .

Und während sie , ineine Herren , Ihre politische Parteistellung we-
sentlich als Feind « der Arbeiter gewählt haben , muthen Sie ihnen
zu, die politische Frage von der sozialen zu trennen ! Die Arbeiter sollen
sich mit Politik beschästigen , Sie sind so gnädig , ihnen das zu erlau¬
ben , aber sie sollen in ihren Arbeitervereinen keine bestimmte Partei -
Politik treiben . Mit anderen Worten , sie sollen sortfahren . Jbre Po -

daS muß nun enden . Weil die sociale und politische Frage untrenn -
bar sind , erheischt daS Interesse der Arbeiter , daß sie sich von ihren
socialen Gegnern auch politisch trennen .

' )

litik zu treiben ! die Politik der Bourgeoisie , der Feindin der Arbeiter .
Bon Ihrem Standpunkt haben Sie recht ; so lamze die Arbeiter Ih¬
rem Wunsch . zeinäß handeln , sind sie au Ihrem Gänqelbande . Und

2)

Oder wollen Sic noch leugnen , daß Sie , die Bourgeois , soziale
Gegner der Arbeiter sind ? Können Sie leugnen , daß das , was Sie
Nationalreichlbum nennen , d. h. Ihr Reichtbum von einem Proleta -
riat erzeugt wird , welches Sie aus Hungerlöhne reducirt haben , und
daß dieser „ Nationalreichthum " in Wirklichkeit Nalionalverarmung ist ?
Wir haben hier einen Hauptverrrcler der Bourgeois - Oekonomie ( Herr
Pfeiffer ) , — hat er, ich meine nicht bloS hier in diesem Saal — auch nur
einen Versuch gemacht , den von Marx geführten Beweis , daß daS Ka-
pital der Bourgeoisie das Produkt nicht bezahlter Arbeit , also eines an
den Arbeitern begangenen Diebstabls ist , zu erschüttern ? Auch kein
andrer Vertreter der Bourgeois - Oetonomie hat eine Widerlegung der
Marrsschen Deduktion versucht — man hat gegen Marx den bequemen
Weg des TodtschweigenS betreten ; aber eS soll Ihne » nicht mehr gelin -
gen , und in Ibrem Schweigen erblicken wir daS ( Zingcständniß , daß
die Wissenschaft nicht auf Ihrer Seite ist , sondern aus unsrer .

Genug — die Zeit der Gänglung ist vorüber , die Arbeiter find
zur Erkenntnis ; gelangt , daß ihr Interesse nicht das der Bourgeoisie
ist , und daß eS politischer Selbstmord wäre , wenn sie sich länger von
ihr inS Schlepptau nehmen ließen .

ES ist ein schwerer Kampf , den die Arbeiterklasse zu kämpfen
bar . Aber das Ziel ist auch ein glorreiches : Befreiung der Arbeit von
den Fesseln des Kapitals — Abschaffung der Lohnarbeit , Durchführung
deS Cooperativpriiizips , Niederwerfung der Klassenherrschaft durch Schaf -
fung eineS freien auf Gerechtigkeit gegründeten Staats Um den
Kampf mit Erfolg führen zu können bedürfen wir einer festen Organisa -
tion . Eine Organisation ist aber nicht möglich ohne festes Programm .
Man hat » nS vorhin zur Einigung gemahnt . Gut — Einigung mit
den Freunden , aber Trennung von den Feinden ! - - Meine Her¬
ren ! Nehme » sie den Antrag des Bororts an ; er giebt unS die Mög -
lichkeit der Organisation , und die Gewißheit deS Siegs .

einstiinmiing mit dem Programm der InternationalU
Arbeiterassoziation ' ) .
Die Emanzipation lBefreiung ) der arbeitenden Klasl�
muß durch die arbeitenden Klasse » selbst erobert werd�
Der Kampf für die Emanzipation der arbeitenden
sen ist nicht ein Kampf für Klassenvrivilegien und ' Ä'

nopole , sondern für gleiche Rechte und gleit '
Pflichten und für die Abschaffung aller Klasse »'
hcrrscha ft .
Die ökonomische Abhängigkeit des Mannes der i

von dem Monopolisten ( dem ausschließlichen Besißerl �
Arbeitswerkzeuge bildet die Grundlage der Knechtschaft 's
jeder Form , deS sozialen Elends , der geistigen
Würdigung und der politischen Abhängigkeit .

3) Die politische Freiheit ist die unentbehrlibe Vorbeding»»!
zur ökonomischen Befreiung der arbeitenden Klassen . &

soziale Frage ist mithin untrennbar von der P»�
scheu , ihre Lösung durch diese bedingt und nur mög�
im demokratischen Staat .

Ferner in Erwägung :
„ daß alle auf die ökonomische Emanzipation gerichs�
Anstrengungen bisher an dem Mangel der Solidar' �
( Vereinigung ) zwischen den vielfachen Zweigen der AtJ»
jeden Landes und dem Nichtvorhandensein eine « b. ' ü' s

lichcn Bandes der Einheit zwischen den arbeitenden �

sen der verschiedenen Länder gescheitert sind ; daß

Emanzipation der Arbeit weder ein lokales , noch ein »

tionaleS , sondern ein soziales Problem ( Ausgabe ) ist, ' ».

ches alle Länder umfaßt , in denen es moderne Gesellst»'
giebt , und dessen Lösung von der praktischen und th�' '

tischen Mitwirkung der vorgeschrittensten Länder abhä»�
beschließt der fünfte deutsche Arbeitervereinstag seinen .

fchluß an die Bestrebungen der Internationalen Arbe ' »

Assoziation . "
«ll »

Mit Bezug auf eine Aeußerung Pfeiffers erklärte Liebknecht noch :
Hr. Pfeiffer kann eS nicbt verstehen , daß die Volkspartei . welche
in Wien der Sozialdemokratie feindlich entgegengetreten , hier in Nürn -
berg die Sozialdemokratie unterstüßc . Das ' glaube ich gern , denn waS
er nicht verstehen kann , ist einfach nicht wahr . Die „Volkspartei "
alS solche hat mit der gegenwärtigen Programmsrage absolut nichts
zu thun ; und die Volkspartei als solche ist in Wien den Arbeitern
nicht feindlich entgegengetreten . Für daS , was einzelne Mitglieder
thun , ist die Gafammtheil der Partei nicht verantwortlich . Die Volks -
Partei in Sachsen , der ich anrugehören die Ehre habe , hat jedenfalls ihrer

großen Mehrzahl nach das Auftreten der Arbeiter in der Sperlversamm -
lung gebilligt . Die sociale Frage gekört überall auf die Tagesordnung ,
wo die deutsche Frage verhandelt wird . Di « sozialistische Ardeiterbe -

wegung geht ihren eigenen Gang ; sie ist durch und durch demokratisch ,
— demokratisch und sozialistisch sind überhaupt für mich identische
Ausdrücke , — und da die Arbeiter das Gros des Heeres der De-
motratie bilden , ist es nicht an ihnen , sich der Demokratie anzu -
schließen ; sie sind die Demokratie , und die demokratische Volkspartei
hat sich einfach mit der demokratsichen Arbeiterpartei zu verei¬
nigen .

Die zweite Sitzung am Montag dem 7. Septbr . wurde um
i

eröffnet . Die Gegner des Programms fehlte ». Zunächst wurde

Antrag deS Zwickauer VolkevereinS angenommen , welcher lautet l
�

„ Die Volkevercine können mit gleichen Rechten
»

Pflichten wie die Arbeitervereine in den Verband �

deutschen Arbeitervereine treten . " J
Der Vorsitzende verliest eine Einladung der Berner Friedens ' �

Freiheitsliga zum Besuche deS Berner Congresses . E i ch h o ff bed» ü

anzeigen zu müssen , daß Herr EccariuS , Vertreter deS Genti »si ' 3
der Internationalen Association , abzureisen genölbigt gewesen K' je
begrüßt die Versammlung in dessen Namen . Niethammer�
legrrter der würtembergischen Volkspartei ) fordert auf , Delegirle Z» �
am 18. und Ig . September in Stuttgart stattfindenden EongrclK ,,
deutschen VolkpSparlei zu senden . Er erklärt sich mit den
Beschlüssen einverstanden . Die Demokratie müsse sich zur Sozia
kratie erheben , wenn sie eine ehrliche Demokratie sein wolle . Jl

Genf l" JIm Auftrag der französisch redende » Arbeiter in ««. • ' ... ji
Herr Bütter von Genf „ zur Klärung der Programmfragc " l»' »
Ansprache : .

Als Vertreter der Internationalen Arbeiter - Vercinigung der I ,z
zöfischen Sprache der welschen Sektion zu Ihnen gesendet , werk' -

Ihnen sagen , was wir wollen : Unser Endzweck ist die Herstellung ,�,
menschlichen Gesellschaft auf der Grundlage der Freiheit , der G' ...
ßeit . ßer mirfliefcen r\ßn<> N», h<»r rtwhiirt fcer JJ
nauiar ooer oes Vennes , bei voll rem li

Die namentlich vorgenommene Abstimmung ergab die Annahme des Fleißes , des wirklich Geschaffenen .
vom Vorort nnroeötNooenen Vroaramms mit den Amendements fachen oder Verleumduna wenn man

namentliai vorgenommene ' « opimmung ergav die Annahme
des vom Vorort vorgeschlagene » Programms mit den Amendements

Eichclsdörfer und Genossen mit «iL gcgen 4ii Stimmen ( von den
tinen ßvben t, I für �*2 nMtn hn « QSroaramm Offtimmh mnrmif

heit , der wirklichen Gerechtigkeit ohne Vorzug der Geburt der
nalität oder des Besitzes , bei vollkommener Anerkennung des Ta ' iul

mirfli . -tt rU-. ' J, � fC~ :SX i k» e . � � 2

von mcyeisdoner und Genossen mit gegen 41» stimmen ( von den
Vereinen haben Iii für , 32 gegen das Programm gestimmt ) , worauf
die unterlegene Fraktion unter Protest das Lokal verließ und für Man -
tag früh eine eigene Berathuuq ansetzte . Den Protest haben 2ö Ver¬
ein « unterzeichnet .

— Es ist Unten der » W
fachen oder Verleumdung , wenn man der Arbeiterbewegung den !> ,»
zuschreibt , sie wolle , nachdem die Klassen , die da heißen : Adel ,
liche Macht und Bourgeoisie , ihre Zeit der Herrschaft gebabt »

�
an ihre Stelle die Herrschaft der Arbeiterklasse herbeiführe »- ,|!
wollen durchaus nicht die Herrschaft irgend einer Klasse , sondt» ]

Das angenommen « Programm lautet wörtlich :

Der zu Nürnberg versammelte fünfte deutsche Arbeiter -

vcreinstag erklärt in nachstehenden Punkten seine Ueber -

*) Dies ist , aktcnmäßig festgestellt , der Wortlaut des ersten
.in .sus der angenommenen Resolutionen ; jede davon abweichende

wie sie von einigen Zeitungen und auch durch Wolp ' s Telcg .
mitgetheilt worden , ist unrichtig . D- �
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5*' � rc�*' 8un9 Aller . Als einfache und nothwcndige Folge ergiebt
«l, daß wir die sogenannten bürgerlichen Freibeiten . wie Rede - und

??�kibeit , Vereins - und Versanimlungsrecht , Gleichbeit vor deni Ge -

�elbstbestimmungörechtund Gewissensfreiheit als angcborne Mcn -

�inrechte� anerkennen und zur Geltung bringen wollen . Was wir
ebenfalls als natürliches Recht hinstellen ist das , was mit den

Vetren : Keine Siechte ohne Pflichten , keine Pflichten ohne

�chte, auf der Fahne der Internationalen Arbeiter - Vereinigung
und was ins Volkswirthfchaftliche übersetzt annähernd heißt :

en, Produzenten gehört der Ertrag des Produzirten .
. * nächstes Mittel zum Zwecke streben wir nach Aufklärung , besonders
' s arbeitenden Klasse über soziale Frage , ihre Verbrüderung zu ge-

?sinsaniemem Wirken . Ohne die Stützen , welche Consum - , Credit - ,
»ntenfassen und ähnliche Vereine zu Zeiten für einzelne Leute oder

,i�lle haben mögen , von uns zu weisen , können wir jedoch diese Ein -

Zflsnirgen entschieden nur als Palliativ - Mittel betrachten , d. b. als
Uel, die wohl dem Individuum vorübergehend

. stren volkswirtbschaftlichen Zuständen die Gesammtheit der Arbeiter

gen entschieden nur als "Palliativ - Mittel betrachten . d. b. als
helfen , nie aber bei

■ vt- itv ivi i in | u�u] uiu�vii in vn v- t ( aninitbeit der Arbeiter

tüeK gedruckten und abhängigen Lage zum berechtigten menschen -
e: gen Dasein erbeben können . — Es wäre unvernünftig , wollten

z,...�ar> den uns in ihren Interessen feindlich gegenüberstehenden Klassen

� . "g verlangen . — Wir sind deßhalb fest entschlossen, unser Heil

tu - uns selbst zu suchen und in dem Anschluß an solche Elemente ,

fJlN Zweck und Ziel mit uns theilen . Durch lange und harte Er -
ran . , . » — i, . - , Arbeiter in Zukunft nicht mebr diebV. .

�chß

a- " ' . . . . . . . .. . . . . . .. . . . .

. . . . . . . . . .
.

. . . . . .. . . . .
T

. . . . .
. . ""achten der Bourgeoisie , sondern seine eigenen schlagen . — Was zu-

erieichtar und daher vorerst anzustreben wäre , darüber haben

K�ss. lrüheren Congresse Ausschluß gegeben , und wird der jetzt in

kier ' c' tägends Congrcß sich noch weiter erklären . — Ich nenne
uur außer den bürgerlichen Freiheiten : Beseitigung des Miliaris -

, „1
und Einführung der Volkswchr niit demokraischer Organisation ,

� Trennung der Kirche vom Staate , gieorganisation des ge-
t(| Z", ' en Schulwesens in der Weise , daß es auch dem mittellosesten ,
a ' ssWen , möglich wird , seine natürlichen Anlagen im weitesten

ket * � Wortes zur vollen Ausbildung zu bringe ». Ferner Pflicht

e-d �beit für Alle , sei es Arbeit des Geistes oder der Werkstätte
iL J"s Feldes , Aushebung aller indirekten Steuern , einschließlich

tiev l, e�n, und Einführung einer einzigen Steuer : der propor -

diid �
" P r o g ressi v - S t e u e r. Die Ilebereinstimmung der Ideen

" Gesinnung unter den Arbeitern der verschiedenen Länder Eu -
' ,�te Zustimmung der Arbeiter der amerikanischen Union ist es,

�3 unsere Friedensboffnungen beruhen : Wir wollen den Frieden
�' i , i» Zur Entwickclung der Industrie und des Handels und zur

n, uhg des Volkes durch die Volkssouvcränität .
fester Deutschlands ! Heute tritt der Congrcß der Internatio -

�beiter - Vercinigung zusammen . Alle Länder Euroras werden

�leg eten sein . Die ' französischen Arbeiter haben deshalb bc-

h-Nii"' entgegenstehenden Verbotes der kaiserlichen Siegie
' ,Ih" ' sich dort gleichfalls vertreten zu lassen , um sich an der Be -

V! « ihrer Interesse » zu betheiligcn . Und dürste es zu viel be-

»I iz ikin , daß diese Versammlung von Delegirten der Arbeiter von
�tn
»»f �

Uon Europa zu werden verspricht ? Ja , dieser Congreß
irg - . Grundlage der ewigen Prinzipien der französischen gtevoi

Scherl. - der geheiligten Interessen der Arbeit , welche Ordnung ,
�tist. ber Person und Freibeil verlangen , den Vvlkerfrieden de-

. " ud Europa wird die Beschlüsse dieses Congresses nicht un -
j»i .. lassen dürfen . Es liegt im Interesse aller Arbeiter , es ist so-

� Ehrensache für sie und ihre heiligste Pflicht , sich an dem
p Werke zu betheiligen , das zum Zweck hat :

Die Errichtung der neuen , der wahren menschlichen Gesell -
schaft auf der Grundlage der Freiheit , der Gleichbeit und

T- . Gerechtigkeit .
siti z " «rbeiiertag ernannte hieraus eine Commission , bestehend aus

bßisn . � Schtveichel, Ladendorf . Liebknecht und Stolle , welche den

"4,. . Zugegangenen Protest prüfen und die dagegen für angezeigt
i« 3h Schritte der Versammlung in Vorschlag bringe » sollte . Um
� ih !?"l >en die ausgetretenen Gegner sich in der Versammlung ein
h 3 Akrtreter verlas sofort den gefaßten Beschluß : „ Die Unterzeich -
�»». Zugereichten Proteste « halten fest an dem Programme , auf

»Ueiii. ■ der deutsche Arbeiterverband sich gebildet , und können einem
uiche angehören , der auf Grund des gestern angenommenen

' diaA S® desteht ". In Anwesenheit der Herren erstattete Liebknecht
Bericht über den Vorschlag , welchen die obengenannte Com -

dem Arbeitertag mache ; er lautet : „ In Erwägung , daß der

v irh iC' dewußte Unwahrheiten und eine Fälschung enthalte , geht

Lthrheie tag zur Tagesordnung über " . Liebknecht wies diese Un-

W, ,Cn sofort nach , indem er darauf aufmerksam machte , daß im

"«len n "ptet worden , die Abstimmung sei mit Hilfe der Interna -
llssoeiation und der Voltspartei gemacht worden , mährend die

Europas durch die Weisheit ihrer Beschlüsse ein schiedsrichterlicher
wird

lution

t'.;

Protestirenden wußten , und ja selbst den Beschluß mit gefaßt hatten ,
daß die Vertreter dieser Corporationen kein Stimmrecht hatten ;
daß im Prolest unter den Unterschriften ein Wiener Verein lBäckerge -
sellcn ) aufgeführt worden , welcher nicht da « Recht habe , zu protcstiren ,
da er dem Verband nicht angehöre , zc. Der Vorsitzende Bebel bemerkte
sodann auch zu der eben eingegangenen Austrittserklärung . daß sie
unberechtigter Weise mit der Unterschrift des Lindauer Vereins versehen
sei, der seit einem Jahre schon aus dem Verband ausgeschieden , und
außerdem eine Reihe Unterschriften von Vereinen trüge , die erst in al -
lerncvester Zeit dem Verbände beigetreten und noch keinerlei Beitrag
für denselben geleistet haben . Diese verschiedenen leidenschaftslos kon -
statirten Tbatsäche » riefen bei den Versammelten des Arbeitertags eine
lebhafte Entrüstung hervor , indeß die gegnerischen Herren ebenso un -
verkennbar verlegen unverzüglich den Saal wieder verließen . Der Ar-
beitertag fuhr in seinen Beratbungcn fort .

Sonnemann rererirte hierauf im Anschluß an die früheren Ver -
Handlungen über die Errichtung von Altersversorgungskassen ; er hob
die Schwierigkeiten hervor , weiche sich einem selbstständig zu begrün -
denden Institute entgegengestellt halten und gab schließlich der Ver -
sammlung anHeim , ob man nickt den Versuch ' machen wolle , »ach Art
der englischen Sparkassen durck Vermittclung der Post eine unter Staats -
aufsicht stehende Agrstalt zu errichten . Gegen diesen Vorschlag sprachen
sich Liebknecht , Vahlteich . Greulich . Tropitz . Künzel u. A. au «, die alle
mehr oder weniger sich dem Vorschlage zuneigten , allgemeine Gewerk -
vereine der einzelnen Gewerbe nach Art der Trade ' s Unions und de »
deutschen Buchdruckeroercins zu errichten und denselben die Alt - rver -
sorgungs - . Kranken - , Wanderunterstützungs - Angelegenheiten zu über -
tragen . Herr Sonnemann zog hieraus seine Anträge zu Gunsten eines
aus verschiedenen Anträgen eombinirten Vorschlags zurück , worauf die
Versammlung ihm für das reichhaltig beigebrachte Material ihren Dank
durch Aufstehe » zu erkennen gab . Der hierauf angenommene eombi -
nirle Antrag lautet :

In Erwägung , daß das Anheimgeben der Verwaltung
einer allgemeinen Altersuersorgungskasse für Arbeiter an
den bestehenden Staat den Arbeiter unbewußt zu einem
koniernativen Interesse an den bestehenden Staatssormen

bringt , denen er keineswegs Vertrauen schenken kann ;
in Erwägung , daß Kranken - und Wanderunterstützungs -

sowie Altersversorgungs - Kassen erfährungsgemäß am besten
durch Gewerksgenossenschaften ins Leben gerufen und er -

halten werden können , beschließt der fünfte Vcreinstag .
den Mitgliedern des Verbandes und speziell dem Vorort

aufzugeben , für Vereinigung der Arbeiter in centralisirien

Gewcrksgenossenschaften thatkräftig zu wirken .
Germann aus Leipzig referirt über die Wanderunterstützungs -

Angelegenheit und die Versammlung genehmigt seine folgenden Anträge :
Der Bcreinstag wolle den Verbandsangehörigen empseh -

durch Deputirte des Ortes ein Collegium zu bilden , welches :
eine gute Organisarion der Kassen , volle Selbstverwaltung ,
Vereinigung derselben nach Gewcrken in Verbände und

Besprechung der Kassen - Jnteresscn in einem geeigneten
Organ .

Freizügigkeit innerhalb der Gewerkskassen und bankmäßige
Bewirthschaftuug des Krankenkassen - Kapitals ,

anstrebt , außerdem aber auch ;

3) die Gründung solcher Kassen anstrebt , an welchen Mangel
i , d. h. für Handarbeiter . Dienstboten und Arbeiterinnen

Bürger aus Göppingen beantragt :
Der Vereinstag empfiehlt den Vereinen die Einrichtung

von Herbergen und Arbeitsnachweisungcn .
Es wird hierauf eine Pause von 1 Stunden gemacht .
Stach Wiedereröffnung der Sitzung um lt Uhr beginnt die De-

hatte über Beseitigung der indirekten Steuern Referent Schisse ich et
an Stelle des ausgeschiedene » R. Krebs aus Berlin ) begründet die Re-
solutionen , welche von Mendel amendirt , in folgender Fassung an -
genommen werden .

In Erwägung , daß sich die indirekten Steuern jeder
Kontrole entziehen , indem sie in einer Weise erKoben werden ,
welche es dem einzelnen Steuerzahlenden fast unmöglich macht ,
die Höhe seines eigene » Beitrags zu bemessen ;

in Erwägung , daß die indirekten Steuern namentlich die

allerunentbchrlichsten Lebensmittel belasten ;

lcn ,

1)

21



296

in Erwägung , daß solche Steuern in den bestehenden

Staatsorganisationen ein wesentliches Mittel sind , die Staats -

lasten hauptsächlich von den bevorjugten ( herrschenden ) Klassen

auf die Arbeiterklasse abzuwälzen , beschließt der 5. VereinStag
deutscher Arbeitervereine :

Der Verband solle mit unermüdlicher Thatkraft hinwirken
auf die Beseitigung jeder indirekten Steuer und auf Ein -

führung einer gerechten direkten Steuer , und ferner solle

es daher der Verband seinen Mitgliedern zur Pflicht

machen , bei allen Wahlen zur Gemeindevertretung , den

Landlagen ic . nur solchen Candidalen ihre Stimme zu

geben , welche für die völlige Beseitigung der indirekten

Steuern einstchen .
In der Wehrfrage begründet Referent Liebknecht ( an Stelle

Bebels » folgende Resolution , welche einstimmig angenommen wird .

Der Arbeitertag erklärt :

Das System der stehenden Heere , wie es sich in fast allen

Ländern Europas entwickelt hat , ist eine der Hauplursachen
der gegenwärtigen Geschäftsllockungcn . Indem es den Völkern

insgesammt ungeheuere Lasten auferlegt , die Steuern mit den

Staatsschulden von Tag zu Tag erhöht , einen großen Theil
der Bevölkerung in den besten und kräftigsten Lebensjahren

ihrem Berufe und der Produktion entzieht , ist es zugleich eine

wesentliche Ursache der herrschenden sozialen Roth und Massen -

Verarmung .
Indem es ferner den Fürsten die Macht giebt , gegen den

Willen und das Interesse der Völker Krieg zu führen , über -

Haupt den Willen der Völker zu mißachten , ist das stehende

Heer die Quelle beständiger Kriegsgefahr und das Mittel dy -

nastischer Eroberungskriege nach Außen und der Unterdrückung
von Recht und Freiheit nach Innen . In Erwägung dessen

betrachtet es der deutsche Arbeitervereinstag als eine Pflicht der

Arbeiter aller Länder , nachdrücklich und unausgesetzt mir allen

Mitteln auf Beseitigung der stehenden Heere und auf Einfüh -

rung der allgemeinen Volksbewaffnung hinzuwirken .
Zugleich mir dieser Resolution wurden folgende beide Amendements

angenommen .
I > Amendement Kröberns : Der Arbcitertag empfiehlt allen

seinen Mitgliedern , bei Wahlen von Landtags - und Reichs -

tagsadgeordncten u. s. w. nur solche » Männern ihre

Stimme zu geben , welche sich verpflichten , zum Zwecke
der Erhaltung stehender Heere den Regierungen nimmer -

mehr einen Groschen zu bewilligen .
2) Amendement Laden vor f ' s : Der Arbeitertag empfiehlt :

a) Den Vorstand zu beauftragen , alle Mittel zu bcrathcn
und in Anwendung zu bringen , die dazu diene » kön¬

nen die in stehende » Heeren gcmißbrauchlen Arbeiter .

namentlich die ländlichen , über ihre eigentlichen und

höchsten Interessen aufzuklären .
d) Die Volkswchrfrage nut der Erzichungsfrage zu vcrbin -

den und beide Fragen vereinigt aus die Tagesordnung
des nächsten Vereinslags zu setzen .

Nachdem die Prüfungskommission der Geschäftsführung während
des abgelaufenen Jahres Bericht erstattet und dem Lorort die wärmste
Anerkennung ausgesprochen hatte , ward Bebel mit ö7 Stimmen ge-
gen 1 auch für das nächste Lercinsjahr zum Vorsihenden erwählt und
durch Acclamalion folgende Bertrauensmänncr ernannt : Bürger ( Göp -
pingen ) . Eichhoff ( Berlin ) , Eichelsdorfer ( Mannheim » , Moteller
( Crimitzschau », Sonnemann ( Frankfurt ) , Günther ( Speier ) Tro -
biß ( Dresden ) . Stuttmann tRüsselsheim », l >r . Kirchner ( Hildes -
heim ) , Löwenstein «Fürth ) , Oberwinder ( Wien ) , Heinmann
( Koburg ) , Lahlleich ( Dresden ) , Rotz ( Stuttgart ) . Krause ( Mülsen
St . Riklas ) Bremer ( Magdeburg » . — Ein Hoch aus Bebel in An -
erkennung seines energischen und unparteiischen Präsidiums schloß um
6 Uhr die Sißung

Lerantwortlicher Rebacleur : W. Liebknecht .
Redaktion : Braustraße II .
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Zur Orientalischen Krage .

Ein Briefwechsel .

( Fortsetzung ) .

S . B . an Herrn G . Vogt .

London , lZ. August 1868.

Geehrter Herr !
Bereits am 23 . Juli hatte ich an Herrn Fiala , den

leger der „Vereinigten Staaten von Europa " geschrieben ,
ersuchend , der Redaktion dieser Zeitung meinen Brief zu

�

händigen , und allerdings mit der in meinem Namen zu

chendcn Bemerkung , daß „er ohne irgend welche VeränderunS

abzudrucken und ohne irgend welche „ Weglassungen " . 3 »

darf wohl annehmen , daß Herr Fiala Ihnen sofort bei ß"1'

pfang den Inhalt meines Briefes mitgetheilt hat , und dal

Ihr Entschluß , den Abdruck nicht zu erlauben , sogleich g�s
worden ist . Daß Sie eine Woche verstreichen ließen , ehe ' a'

ihn mir am l . August kundthaten , ist für mich durchaus

gleichgültig . Den Vortheil muß ich jedenfalls hier feststes
den Sie dadurch zu erzielen hofften , daß Ihre Weigerung

II»»

nicht früher zugchen sollte , als bis etwa der Artikel

Orientalischen Frage " in No . 3l der „Vereinigten StaaU

von Europa " vom 2. Aug. erschienen war und bei mir e>

getroffen sein konnte . Ich kann mich Ihnen für , wfls�
die „Berücksichtigung " meines Artikels nennen , nicht zu £al .

verpflichtet halten . Sie haben meine Ucbersctzung eines ujl
fischen Tschernyschewskischen Originals aus dem ZusaMwl
hange gerissen und lassen Sie unter Ihrer Fahne also ?
eigene Auffindung erscheinen . Ist das ganz loyal ? Und

solche Handlung nennen Sie eine „Berücksichtigung " ! J
Wie ich , so wird auch das Publikum bis jetzt ange »�

(
men haben , daß für Alles , was in Ihrer Zeitung erschl' �j
eine Richtschnur besteht , über die sich e»l Rcdaktionskonll

verständigt hat . und daß ein solches Uebercinkommen QanL „
sonders für die Behandlung der sogenannten oriental ' r '
Frage unabweisbar ist . Run sind Sie gütig genug , nur '

erzählen , daß es nicht so ist. sondern daß Sie . je nach �
'

ben Ihre Privatansicht , und grade über diese „Frage " d

künden , trotzdem daß , wie Sie ganz richtig vermuthc » , ,

„Alle , die sonst mit uns sympathislren , diese Ansichten
Kommt nun Jemand , wie ich z. B. , der ich als Aktionär (
nicht für unberechtigt halten konnte , auch meine Ansicht V,
lauten zu lassen , und ersucht um Abdruck einiger
den Bemerkungen , so übe » Sie Censur . unterdrücken die . Mit

diu»
theilung , plündern sie aber etwas aus . und suchen sich
ein Lricfchcn , für welches ich Grund habe , Ihnen dankbar �
sein , au » der Lcdrängniß zu helfen . Es ist jedenfalls
wissen , wie es mit der Leitung der „Vereinigten Staate »

ll

Europa " beschaffen ist . J

Trotzdem Sie sich als Verfasser jener Artikel ne »nk » ' ,f
mir . wie Sic richtig fühlen , „großes Acrgcrniß " verursachc »

habe ich doch darum keinen Grund , meine Kritik über die »

zu ändern . Nur ein anderer Schlagschatten fällt durch

Gcständniß auf den von mir kritisirten Gegenstand . ekc'
Intriguen " sind nicht nothwendigerweisc direkt bezahl'
überhaupt bezahlt z ihre Entstehung kann auch auf New »

von Unkenntniß und von Schwärmerei für liebliche Zuk»»
gebilde zu setzen sein .

( Schluß folgt . »

Leipzig .
Druck und Verlag � (S. SB. BoUiarh .

Ejpedition : Windmüblenstraße It .

Hierzu eine Beilage -
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